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44. Caspar Isenmann von Colmar 1462—1465: Passionsszenen. Colmar, Museum

Steinmetzen und Glasmaler zogen auch die Tafelmaler, fahrenden Leuten gleich, auf der

Suche nach Aufträgen umher: C.Witz ist dafür ein Beispiel. Jetzt treten eine Reihe weit
zerstreuter Städte auf — Colmar, Straßburg im Elsaß, Ulm und Nördlingen, später Augsburg
in Schwaben, Nürnberg, München, Salzburg, um einige wichtigere zu nennen — in denen
sich. eine parallele Entwicklung beobachten läßt: aber die Ansammlung der künstlerischen

Kräfte auf einen Punkt, und die Vereinigung der Bestrebungen auf ein Ziel, die erst einen

Stil gebären können, suchen wir umsonst.

Das Kunstleben Oberdeutschlands in der fraglichen Zeit ist ein Spiegelbild der politischen

Zustände dieser deutschen Kernlande unter Friedrichs III. Regierung (1440—1493). Während

“ in Frankreich, England und Spanien in der zweiten Hälfte des 15. Jhhs. die Grundlagen zu:

nationalen Monarchien entstehen, scheint Süddeutschland in eine große Zahl von Dynastien,

geistlichen Herrschaften, Ständen, Herren und Reichsstädten auseinanderzustreben, die in jahre-
langen Fehden — als gäbe es kein Oberhaupt des Reiches mehr — gegeneinander wüten.

Als Horte und Förderer der Kunst erlangen die erstarkenden Reichsstädte ausschlaggebende
Bedeutung. Ein äußerst lebendiges Streben im Einzelnen und Individuellen, bei starkem
Mangel durchgehender geistiger und politischer Strömungen, ist das Kennzeichen des öffentlichen
Lebens Oberdeutschlands dieser Zeit. Im Schlußabsatz dieses Kapitels werden die analogen
Züge in der Malerei ‚erscheinen. ;

Die zweite Hälfte des 15. Jahrhunderts hatte als Hauptaufgabe die Ausschmückung

der großen städtischen Münster- und Pfarrkirchen, deren Bau in dieser Zeit beendet wurde.
Der Malerei fiel die Bemalung der großen, reich mit Schnitzwerk geschmückten Altarschreine
zu. Mit der Holzbildhauerei werden wir sie, wie schon bei Multscher, fürderhin in innigster


